
Stefan Stiegler Die nachexilische JHWH-Gemeinde In Jerusalem: Ein Bei-
Ira einer alttestamentlichen Ekklesiologie. BEATAJ Frankfurt aM /
Berlin/Bern/New York/Parıs/Wıen Peter Lang, 994 176 e 64 —

Die vorlıegende Untersuchung lag der Martıin-Luther-Universıität Hal-
le/Wıttenberg als Dissertationsschrift, betreut VON Prof. Gerhard allıs, im
Dezember 9087 VOTL. Es ist er weıtgehend 11UT deutschsprachige Laıtera-
tur VOT 087 berücksichtı

Der Verfasser siıchtet In Kapıtel zuerst dıe Quellenlage mıt dem Ergeb-
nNIS, dal3 dıie bıblıschen Bücher hıstorisch zuverlässiges Materıj1al biıeten.
Dem Sschhıe sıch eine appe, aber hılfreiche Sk1zze der hıstorischen Hr-
e1gn1sse In Kapıtel wırd dıe rage beantwortet, WeTI ZUT y»nachexı1lı-
schen JHWH-Gemeijnde« (der Begriff stammt Von Rudolf OS1S) gehö
e1 werden dıe verschiedenen Listen In sra-Nehemi1a ausTunNrlıc be-
handelt, danach kürzer ein1ıge Prophetentexte und ZUMM Schlul der Begrıiff
»JHWH-Fürchtige«, besonders in seiner Verwendun be1 aleachnı und iın
den Psalmen Kapıtel untersucht anhand verschıedener Wortstudien Be-
gr1  € für dıe nachexılısche JHW H-Gemeinde In Jerusalem. Kapıtel WwI1d-
met sıch Wesen und Struktur der nachexıilıschen JHWH-Gemeinde In Jeru-
salem. Das Buch endet mıt einer zehnseıtigen Bıblıographie. Da das Buch
eın ausführlıches Inhaltsverzeichnis hat, konnte auf Regıster verzıchtet
werden. Eın Abkürzungsverze1c  S ware jedoch hılfreich SCWESCH.

Dem Verfasser geht dıe yınneralttestamentliche Fragestellung der
Gestalt der nachexılıschen Gemeinde, und ZW al unter ekklesiologischem
spekt« (S Die Arbeıt möchte OlIfenDar eın Gesamtbild zeichnen,; in
dem ZW. einzelne Aspekte dıiskutiert werden, 1mM großen und SaNzCch aber
eiıne tıefergehende Dıskussion mıt anderen Posıtionen ausbleı1ıbt Besonders
eıne wen1ger spezlalısıerte Leserscha wırd dıe daraus resultierende
appheıt begrüßen, zumal der Verfasser sıch nıe auf Sanz ausgefallene
Auslegungen stutzt (meıst wırd der ın Wılhelm udolphs Kkommentaren
gebotenen uslegung gefolgt und in einem auffallend gul lesbarem Stil
chreıbt Die Kürze der Dıskussion rlaubt dem Verfasser ann auch, eın
weıtes Feld abzudecken, AaUus dem der Rezensent 11UT wenıges stellvertre-
tend ansprechen kann.

Stieglers Dıskussion der Quellenlage ist besonnen und legt eine gute
Grundlage für die Behandlung der JTexte Er teilt mıt einer wachsenden
Anzahl Von elie  en dıe Überzeugung, daß sıch be1 sra-Nehemia
einerseıts und dem Chron1  ucC andrerseıts Zzwel verschiedene er
handelt Das Chronikbuch bleıibt unberücksichtigt, WAas bedauerlic 1st, da
HG Wılliamson in se1iner Diıssertation (veröffentlich 977 als Israel In
the Book of Chronicles be1l ambrıdge Universıity Press) versuchte, gerade

Israelverständnis das Chron1  ucC VON sra-Nehemia abzugrenzen
178



(vgl azu Manfred Oeming, Das wahre Israel. Die »genealogische Vorhal-
[e« Chronik F 128, Stuttgart: Kohlhammer, Die Ent-
scheidung, weıterhıin den Begriff »Chronıist« für den Vertfasser Von STrTa-
Nehemia verwenden (auf 108 e1 der Verfasser des Chronikbuches
auch SO), ist arum mehr als unglücklıch. Sınd mıt der »Hand(schrift) des
Chronisten« S Z 2 45) WITKI1C 11UT E1ıgentümlıichkeiten des Verfassers
VOoN sra-Nehemia gemeınt? Und ann Ian die zielsicher aufspüren,
WCNnNn INan davon ausgeht, daß dieser Verfasser ausglebig se1ine Quellen
Wort kommen 16

In Kap wırd dıe ese entfaltet, »X dıie nachexıilısche JH W H-Ge-
meınde in Jerusalem keine ethniısche, auf Blutsverwandtschaft und Abstam-
INUNS fußende TO 1St« S 52} Entscheıiden selen auch nıcht polıtısche
oder ökonomische Faktoren SCWESCH, sondern vielmehr dıe rel1g1öse Kom-
ponente In der Dıskussion der Lısten. dıe In Esra-Nehemia aufgenommen
wurden, zeigt tiegler überzeugend, daß die blutsmäßige Abstammung
nıcht das entscheı1dende Krıterium ZUT uiInahme In dıe Gememnde WAaTrL,
sondern dıe Bereıtschaft, sıch als »Rückkehrer adus dem Ex1l« verstehen
und sıch Wıederaufbau des Tempels beteiligen. jegler daher
die Bezeichnung »Geschlechterregister« für dıe Lıste In sra Neh
ah und schlägt »Gemeınndeverzeichn1ıs« VOT (S 6-6 Das scheıint TE111C
einen Schriutt welıt gehen, enn dieses »Gemeınindeverzeichnis« ist
nach WI1Ie VOT ach Geschlechterverbänden organısıiert. tıegler unternımmt
keinen Versuch, diese UOrganısatıon der Listen ach Geschlechterverbänden
(später Großfamıiliıen erklären. Methodisch bleıibt manchmal unklar, ob
tiegler dıe außere Gestalt der »Gemenimde« beschreiben 111 oder deren
Selbstverständnis. Er unternımmt OITeNDar beıdes, ohne dıe beiıden Unter-
nehmungen klar voneınander untersche1den.

DIie semantıschen Untersuchungen in Kap 595 (»Ex11«), Zn (» Ver-
sammlung«), (» Volk«) und „N (»Israel«) mıt Exkursen VANA-UDY
(»Volk des Landes«) und (L (»Gemeı1inde«) können hıer nıcht 1im Detaıiıl
besprochen werden. Der Verfasser argumentiert, dalß eın natıonal-ethnisches
Gottesvolk- und Israelverständnis ach dem Exıl VOoN einem mehr theolo-
D1SC orientierten abgelöst wurde. Diese ese wiırd VOT em wırksam
untermauert urc die Beobachtung, daß »Gottes Volk« 1n gewlsser Hın-
sıcht UuUrc die Rückkehr VOTIN Exıl Neu geschaffen wurde und daß dıe
theologische Ex1istenz der nachexılıschen Gemeinde in dıiıesem zweıten Ex-
odus wurzelt. Dıe eıgentliche lınguistische Arbeıt In diesem Kapıtel ist Je-
doch p sehr unbefriedigend. Besonders be1 der Behandlung Von

(»Volk«) ware mehr Vorsicht und Genauigkeıt geboten SCWECSCH. Be1 der
Behandlung des egriffes 110 (»Gemeinde«) wird Aur beıläufig ohne
Kkommentar in einer Fußnote bemerkt, daß Levy und Mılgrom »vermuten,
daß die (1-TU eıne alte Eınriıchtung se1in mMUuSsse, die sıcher VOT dıe Königszeıt

datıeren ist und vielleicht VOT dıe andnahme (S 134; 570)
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Stieglers Behauptung, da sıch hınter e »eıIn ekklesiologischer Neuent-
wurf« verbirgt (S 134), bleıibt dieser ese gegenüber unbegründet und
1gnoriert zudem eine e1 NCUCICI Arbeıten ZUT rüh-) atıerung
der priesterlıchen Tradıtiıonen und Texte

Diıe Behandlung VOoNn Wesen und truktur der nachexılıschen JHW H-Ge-
meınde In Kap aut 1mM wesentlıchen auf den VOTANSCSANSCHCH apıteln
auf. Die theologische Voraussetzung für das Wesen der nachexılıschen
JHWH-Gemeıminde In Jerusalem glaubt tıegler in der Indıyidualisıerung des
WH-Gilaubens Urc dıe Propheten finden och dıe ese Von der
Indıyvidualisıerung der elızıon sraels Hre dıe Propheten ist heute mıt
C nıcht mehr unbestritten, und der Verfasser selbst scheıint nıcht Sanz
davon überzeugt, da 1er JeLIwas WITKI1C Sanz und Sal Neuart1iges«
(S 143) vorliege. Er SC  olgert, dalß der WH-Gillaube ZWAarTr In dıe Ge-
meı1inschaft rufe: sıch aber doch seinem Wesen ach den einzelnen rich-
te Die nachexıilısche Geme1ı1ninde hätte dıes UTr wlederentdeckt, nachdem
UuUrc Staat und Kön1gtum verschüttet worden WAÄTN. Hıer ware eıne sorgfäl-
tıge ntersuchung zwıschen dem Verhältnis VON Eınzelnem und (Gjemenn-
SC sowohl VOT als auch ach dem Exıl angebracht SCWOSCII, bevor Ian

SOIC weıtreichenden Thesen kommt DIies muß nıcht he1ıßen, daß 1eg-
ler selbst eıne solche Untersuchung vornımmt, jedoch sollte in der Lage
se1n, auf andere 'beıten hınzuwelsen, dıe olchen Vergleichen zugrunde
gelegt werden können. Besonders dort, tıegler versucht, eiıne Sahnz
charfe Unterscheidung zwıschen (vorexılıscher) Blutsgemeinschaft und
(nachexılıscher) Relıigionsgemeinde machen, hätte dıe vorexılısche S1-
uatıon SCHAUCT In den 1C werden mussen SO 7B wurden
in Kap (vermullıch nachexılısche Psalmen iın Bezug auf Einlaßbedin-
SUNSCH in dıie Gemeiıminde diskutiert ohne Vergleich mıt vorexılıschen Tem-
peleinlaßlıturgien, dıe doch, Ww1e scheınt, Sanz hnlıche Prioritäten hat-
ten In Kap argumentıiert tiegler, daß jeder Fremde in dıe nachexılısche
Gemeıninde aufgenommen wurde, WCECeNnNn C deren Verfassung anerkannte, 1N-
dem OT sıch der ora unterordnete. och gab CS ohl auch schon
VOT dem Exıl »Büuürger tTemder Herkunft« ın Israel (man en
u ohne daß tiegler nachwelıst, daß sıch 1er ach dem Exıl eIWwas
wesentlıich geändert hat Ahnlich bleıibt auch In der Dıskussion der
der nachexılıschen Gemeımnde eın Vergleich mıt der vorexılıschen Sıppen-
struktur aus Dies ware aber nötıg, selbst WenNnn INan WIeE tıegler 1im M
MIX (»Famılıenverband«) eıne nachexılısche Institution sıieht anders z B
1eI1s Peter Lemche, der in arty Israel. Anthropologica and Historical
Studies the Israelite Society before the onarchy. [SYV-4 3E Leiden }
N 1985 argumentıiert, dal3 das MIAN [ 13 eiıne vorexılısche sozlale Eıinheıt
war). Danıel MNı WIEeS in se1iner XIOrder Diıssertation (veröffentlich
als The eligion of the Aandless The Social Context of the Babylonian
LO Bloomington: Meyer-Stone-Books, auf eıne solche Kontinuität
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ZUT vorexılıschen mmN (»Großfamıil1e«) hın und sah dıie euformulıerung
und mfunktionıerung der Institution als CIW.: das sıch wesentlich 1im
Exıl vollzog, einer Peri0de, die als eigenständıge Sıtuation be1 tiegler
aum in den + kommt

Be1l er angemeldeten 32388 Detaiıl gelingt dem Verfasser doch,
eın anschaulıiches und ohl auch ein1ıgermaßen zutreffendes Bıld der nach-
exılıschen Gemeiminde zeichnen. Deshalb ist dem Buch eıne weıte Leser-
schaft wünschen, gerade auch 1mM evangelıkalen Bereıch, in dem manch-
mal übersehen wird, daß yIsrael« immer auch eıne Bekenntnisgemeinschaft
meınt, dıe nıcht in rein biologıschen oder polıtıschen Begriffen als > VOIK«
oder » Nat1on« erfaß werden annn

Thomas Renz

Rıchard 1ıskın Das hiblische er der rde Neuhausen: Hänssler, 994
76 e 14,80

Dieses in Heftform veröffentlichte uchlein mıt dem anspruchsvollen 1{1e
» Das bıblısche er der Erde« ist reich iıllustriert. Es wurde Von dem Bıl-
dungsreferenten und Mitarbeıter der Studiengemeinschaft Wort und Wıssen
verfaßt Die Ilustrationen veranschaulıchen das eschrıiebene gewöhnlıch
recht gul, obwohl auf manchen Seliten etwas zuvıel des Guten getan wurde
(z.B dıe Kaffeemaschıine auf 20) Die Broschüre hat neben eiıner ZWEI1-
seıtigen ınle1  g dem ema »(Gottes Heılsplan ist Weltgeschichte«
fünf Kapıtel Kap » In sechs agen hat der Herr den Hımmel und dıe
Erde gemachtzur vorexilischen mnawıa (»Großfamilie«) hin und sah die Neuformulierung  und Umfunktionierung der Institution als etwas, das sich wesentlich im  Exil vollzog, einer Periode, die als eigenständige Situation bei Stiegler  kaum in den Blick kommt.  Bei aller angemeldeten Kritik am Detail gelingt es dem Verfasser doch,  ein anschauliches und wohl auch einigermaßen zutreffendes Bild der nach-  exilischen Gemeinde zu zeichnen. Deshalb ist dem Buch eine weite Leser-  schaft zu wünschen, gerade auch im evangelikalen Bereich, in dem manch-  mal übersehen wird, daß »Israel« immer auch eine Bekenntnisgemeinschaft  meint, die nicht in rein biologischen oder politischen Begriffen als »Volk«  oder »Nation« erfaßt werden kann.  Thomas Renz  Richard Wiskin. Das biblische Alter der Erde. Neuhausen: Hänssler, 1994.  76 S., DM 14,80  Dieses in Heftform veröffentlichte Büchlein mit dem anspruchsvollen Titel  »Das biblische Alter der Erde« ist reich illustriert. Es wurde von dem Bil-  dungsreferenten und Mitarbeiter der Studiengemeinschaft Wort und Wissen  verfaßt. Die Illustrationen veranschaulichen das Geschriebene gewöhnlich  recht gut, obwohl auf manchen Seiten etwas zuviel des Guten getan wurde  (z.B. die Kaffeemaschine auf S. 20). Die Broschüre hat neben einer zwei-  seitigen Einleitung zu dem Thema »Gottes Heilsplan ist Weltgeschichte«  fünf Kapitel. Kap. 1: »... in sechs Tagen hat der Herr den Himmel und die  Erde gemacht ...: Wie lang. waren die Schöpfungstage?« Kap. 2: »... ein  Tag wie tausend Jahre ...: Sind die Schöpfungstage doch nicht wörtlich zu  verstehen?« Kap. 3: »... und die Erde war (wurde?) wüst und leer  Mußte nach einer zeitlich undefinierbaren Ära der Verwüstung die Schöp-  fung wiederhergestellt werden?« Kap. 4: »und Adam lebte 130 Jahre und  ‚: Kann anhand des Wortes Gottes das Alter der Erde errechnet  zeugte  werden?« Kap. 5: »... damit euer Glaube nicht auf Menschenweisheit, son-  dern auf Gottes Kraft beruhe: Was ist von den gängigen Datierungsvorstel-  lungen zu halten?« Es folgen zwei Anhänge (A: »Genesis 1 und 2 — zwei  sich ergänzende Schilderungen von der Schöpfung«; B: Die >Teilung der  Erde«< zur Zeit Pelegs«), ein Literaturverzeichnis und eine kurze Vita des  Autors und des Grafikers, der das Büchlein illustriert hat.  Vom Titel könnte man schließen, daß der gesamte Inhalt des Heftes ver-  sucht, das biblische Alter der Erde zu bestimmen. Das ist aber nicht der  Fall. Es ist eine Darstellung verschiedener als möglich empfundener Denk-  ansätze zu den ersten Kapiteln der Bibel.  Wiskin scheint sich darüber klar zu sein, daß das Alter der Erde nicht  77Wıe lang dıe Schöpfungstage?« Kap » C1in
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verstehen‘?« Kap »} und dıe Erde War wurde?) wust und leer

ach eıner zeıtlıch undefinıerbaren Ara der Verwüstung dıe chöp-
fung wiederhergestellt werden?« Kap »und dam 130 TE und

Kkann anhand des Wortes Gottes das 6F der Erde errechnetzeugte
werden?« Kap » damıt 6CH6T Glaube nıcht auf Menschenweısheıt, SON-

dern auf (Jottes Kraft eru. Was ist VONN den gängıgen Datiıerungsvorstel-
ungen halten‘?« Es folgen Zzwel änge »Genes1s und ZWEeI
sıch ergänzende Schilderungen VON der chöpfung«; Die eılung der
e< ZUT Zeıt Pelegs«), eın Literaturverzeichnıs und eiıne kurze Vıta des
Autors und des Ta  ers, der das uchleın iıllustriert hat.

Vom 1ı1te könnte INan schliıeßen, daß der gesamte des Heftes VOI-

sucht, das bıblısche er der Erde bestimmen. Das ist aber nıcht der
Fall Es ist eiıne Darstellung verschliedener als möglıch empfundener enk-
ansatze den ersten apıteln der

1skın scheıint sıch aruber klar se1n, dalß das er der Erde nıcht
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